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Das Ergebnis dieser Ausführungen wäre also das: es gibt von philologischer 
Seite aus keinen hal tbaren Einwand gegen die Deutung decumates agri 
= Zehntland. 

S t u t t g a r t . R e i n h o l d R a u . 

Zu den Alter tümern von Hoven (bei Zülpich). 
Von dem infolge der „großen" französischen Revolution aufgehobenen Non­

nenkloster des Ordens der Cistercienser zu H o v e n bei Zülpich steht außer 
Teilen der Klostergebäude noch die K i r c h e , die jedoch älter ist als die 1188 
erfolgte Klostergründung1) . Durch die im oder am Chor der Klosterkirche ein­
gemauerten, erst in neuerer Zeit (1888 und 1890) entdeckten Steindenkmäler 
mit Weihinschri f ten, von denen eine einen der vermutlichen Stammesgöttm 
der germanischen Sunuci, der Sunuxsal. im Jah re 239 n. Chr. neuerrichteten 
Tempel (aedes) bezeugt2), zwei andere die Matronae Saitchamiae ehren3), ist 
erwiesen, daß jene oder eine benachbarte Stätte diesen einheimischen Gott­
heiten oder Schutzgeistern geheiligt gewesen war. 

D a ß Hoven zur Zeit der Römerherrschaf t besiedelt war, war schon vor Ent­
deckung jener Weihinschrif ten erkannt , denn hier waren außer einer vor meh­
reren hunder t Jah ren bekann t gewordenen Grabschrif t 4 ) eines angesehenen 
Mannes aus dem Jah re 352 n. Chr., die uns nachher noch beschäftigen wird, 
römische Kle infunde (Sigillata sowie anderes Tongeschirr usw.) um 1876, wie 
auch später , zutage gefördert5) . 

Doch ist die Annahme, daß hier ein T e m p e l d e s B a c c h u s gestanden 
habe, v e r f e h l t . Diese mündlich und schriftlich verbreitete Angabe gründet 
sich auf einen Fund, von dem eine auf der Ostseite der Klosterkirche einge­
mauerte, wohl heute noch vorhandene Inschrift Kunde gibt. Nach dieser In­
schrift6) ha t Graf H e r m a n n von Manderscheid­Blankenheim im November des 
Jahres 1591 im Einvers tändnis mit der Äbtissin und den Nonnen des Klosters 
Hoven ein Götzenbild (idolum) des Bacchus von hier wegbringen und ein an­
deres Bildnis (effigies) an seine Stelle setzen lassen. 

Um diesen Alter tumsfund , den der Graf ebenso wie die erwähnte Grab­
schr i f t aus Hoven in seine Sammlung auf dem Schloß zu Blankenheim7) hat te 
über führen lassen und der (gleich der Grabschr i f t ) mit dem größten Teil 

') Paul C l e m e n , Die Kunstdenkmäler der Rheinprovinz, 4. Band, I V : Die Kunst­
denkmäler des Kreises Euskirchen, in Verbindung mit Edm. Renard bearbeitet von Paul 
Clemen , Düsseldorf 1900, S. 86 ff. 

2) CIL X l i l 2,2 nr. 7917 mit Add. 4 p. 136 (Riese nr. 2372); vgl. Paulys Real­Ency­
clopädie der cl. Altertumswiss . , N e u e Bearbeitung, Art. Sunucsal (bis jetzt noch nicht 
erschienen). 

3) CIL X I I I 2,2 nr. 7915—16 (Riese 3172); vgl. Paulys Real­Encyclop., Bd. 1 A 2 = 
2. Halbband der 2. Reihe, Sp. 1759/60, Art. Saitchamiae oder Saithamiae. 

. *) Brambach C l Rhen. 549 = CIL X I I I 2,2 nr. 7918 (Riese 2294). 
5) Oberpfarrer H N a g e l S c h m i t t (Zülpich) in den Annalen des historischen Vereins 

für den Niederrhein, 32. Heft , Köln 1878, S. 2; auch 44. Heft, 1885, S. 128, Anmerkung 1. 
Dazu C l e m e n a. a. O. S. 86 Ende. 

°) S c h a n n a t ­ B a e r s c h , Eiflia illustrata, 3. Bandes 1. Abtlg. 1. Abschnitt (1852) = Die 
Städte und Ortschaften der Eifel und deren U m g e g e n d von G e o r g B a e r s c h , 1. Bandes 
1. Abtlg. , S. 204; mit Ergänzung der Abkürzungen: N a g e l s c h m i t t a. a. O. 32 S. 1|2, 
Anmerk. 2 und 44, S. 128, Anmerk. 1; Carl S c h o r n , Eifiia sacra I (1888) S. 682/683; 
C l e m e n a. a. O. S. 86. — Eine abweichende , i n t e r p o l i e r t e Fassung dieser Inschrift 
f indet sich in S c h a n n a t ­ B a e r s c h , Eiflia illustr. 1, 1, Tafel XVI Nr. 57 und in der Er­
klärui?g zum eisernen Bacchus­Bild Tafel XI (Nr. 35), auf S. 550. 

7) Über diese Alter tumssammlung s. A. v. D o m a s z e w s k i , Westd. Zeitschr. X X I I ] 
(1904), S. 157—177 und CIL XIII 2,2 p. 509, Cap. X X V I I . 
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der Blankenheimer Sammlung verschollen ist, hat die geflügelte Einbildungs­
k r a f t sonderbare Ranken gelegt. W ä h r e n d besonnene Forscher den vom Gra­
fen gestifteten Ersatz als Christusbild8) oder als Kreuz9) erklär ten, haben 
andere mit der örtlichen Überl ieferung behaupte t , der Graf habe eine Kopie 
oder Nachbildung des Bacchus­Bildes anfer t igen lassen, u n d zwar einen Eisen­
gaß, und diese Nachbi ldung hat m a n gar sehen wollen in einem gußeisernen 
Vollbild, welches um 1824 im Hofe des Hüttenbesi tzers Theodor Peuchen zu 
J ü n k e r a t h aufgestell t war10) und noch später im Hofe des Hüt tenwerkes 
Jünke ra th (Kr. Daun) stand11), bis der L a n d r a t des Kreises es als Geschenk 
der Gewerkschaf t J ü n k e r a t h nach dem Kreishauptor t D a u n übe r füh ren ließ, 
wo es vor dem Kreishause, auf einem aus J ü n k e r a t h s tammenden Steinrelief­
bilcl römischer Zeit12), Aufste l lung ge funden hat13). Während jedoch letzteres 
Bildwerk, Darste l lung einer Heimkehr von der Jagd ( Jagdknechte zu F u ß 
mit Jagdbeute und Hunden) , her rührend von einem herrschaf t l ichen Grab­
denkmal aus der Zeit der Römerher rschaf t , gleich anderen römischen Stein­
bildern im einstigen Icorigium bei J ü n k e r a t h gefunden ist14), stellt der von 
den antiken, auch in den Rheinlanden ver t re tenen Bacchus­Darstel lungen ganz 
und gar abweichende Eisenguß, den m a n f ü r eine Kopie des ant iken Stein­
bildes des Bacchus von Hoven hält , den Weingott in durchaus moderner A u f ­
fassung dar u n d ist sehr wahrscheinlich ein im Hüt t enwerk J ü n k e r a t h und 
zwar wohl vor höchstens 150 oder 200 J a h r e n hergestelltes Vollbild aus G u ß ­
eisen15). Denn es stellt „einen nackten, feisten Bacchus mit einem Laub kränz 
um die Lenden, auf einem Fasse16) re i tend" dar, ist aber, wie C l e m e n 
(Kunstdenkmäler der Rheinprovinz IV 4 S. 86) urteilt , „weder ein Nachguß des 
16. Jahrhunder t s noch überhaup t die Kopie eines römischen Originals, sondern 
ein derber Eisenguß f rühestens des 18. Jahrhunder t s" . Das „ F a ß " ist übri­
gens als dickes Rohr gestaltet und hinten of fen ; Emil K r ü g e r hat wohl 
Recht, wenn er das ganze moderne Eisengußbild f ü r einen O f e n erklär t 
(mündlich). 

8) B a e r s c h a. a. O. III , 1, erschienen 1852 (anders I, 1, erschienen 1824). 
») Schorn a. a. O. I, S. 682. — Vgl. Nachtrag S. 151. 
10) B a e r s c h a. a. O. I, 1 (1824) S. 64 und zur Abbildung Taf. XI (Nr. 35), S. 549—550; 

daher S c h o r n I S. 683. — Mit Bezug auf dieses gußeiserne Bild ist die Inschrift vom 
J. 1591 entstellt und insbesondere hinter effigiem eingeschwärzt worden: ferream. 

u ) C l e m e n a. a. O. (1900) S. 86. 
" ) Abguß im Provinzialmuseum zu Trier. (In Esperandieu, Recueil, Tome VI und 

Suppl. Tome IX ist das Reliefbild nicht vertreten.) Ber. Prov.­Mus. Trier 1916/17 S. 37. 
13) Abbildung im „Fundregister" des Provinzialmuseums Trier, unter „Daun", mit der 

Beischrift zum Eisenbild des Bacchus: „Faß hohl, hinten ganz offen; der sitzende Bacchus 
hat auf Rücken rundes Loch, das jetzt geschlossen erscheint." Der beigelegte Ausschnitt 
aus der Trierischen Zeitung vom 30. November 1909 (Nr. 565), Mitteilung aus Daun vom 
26. November, wiederholt die Fabel und gibt die Inschrift von 1591 in dem gefälschten 
Wortlaut. 

u ) Eifelvereinsblatt, 26. Jahrg., Nr. 11, November 1925, S. 148. 
15) Nach Beck , Geschichte des Eisens I I I (1897) S. 763/764 begann Kunstguß durch 

den 1724 gegründeten Lauchhammer bei Mückenberg, nahe der Grenze der Provinzen 
Brandenburg und Schlesien, erst seit 1780. Doch stammt der H e r k u l e s b r u n n e n in 
T r i e r , ein Eisenguß der benachbarten Quint (?), aus dem Jahre 1729; s. Mitteilungen 
(Zeitschrift) des Rheinischen Vereins für Denkmalpflege und Heimatschutz, 11. Jahrgang, 
Heft 2 (Juli 1917), S. 90 mit Abbildung 40. 

le) Obschon es manchen überflüssig erscheinen mag, sei doch bemerkt, daß das um­
reifte Holzfaß im alten Griechenland und Italien, woher die Bacchus­Darstellung der Rhein­
und Mosellande übernommen ist, ungebräuchlich war; landesüblich war es dagegen in 
römischen Provinzen, so auch in den Mosellanden, und in Gallien wa> es öfters dem 
einheimischen Hammergott (Sucellus) als Abzeichen beigesellt (Paulys Real­Encyclop., 
Neue Bearb., Suppl.­Bd. III , Art. Dolium, Sp. 342ff.). 
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Das im J a h r e 1591 von Hoven nach der Blankenheimer Sammlung über­
f ü h r t e Funds tück , ein römisches Steinbild, war aber gar kein Vollbild und 
auch kein Kultbild. Dies lehrt uns die Beschreibung, die erhalten ist17), und 
zwar in dem von einem Steinfelder Mönch, Lambert , geschriebenen Verzeich­
nis der Blankenheimer Sammlung im 30. Band der „Farrago" der Gebrüder 
Gelenius18) und in einer zweiten Ausfer t igung dieses auf P. Gamans1 9) zu­
rückgehenden Kataloges, geschrieben von Crombach2 0). 

Dieses in zwei Abschr i f ten mehr oder weniger vollständig erhaltene Ver­
zeichnis zerfäl l t in zwei Abteilungen, deren erste die im Hofe des Schlosses 
Blankenheim aufgestell ten, in einer Reihe von 8 Pfei lern („Columnae") über­
einander geschichteten Alter tümer beschreibt, während die zweite Abteilung 
die im Gar ten untergebrachten, nach vier „Ambulacrae" (Gartenwegen, 
Allees) geordneten Stücke in der Reihenfolge ihrer Aufstel lung behandelt . 
Im Gar ten befand sich n u n sowohl die erwähnte Grabschrif t aus Hoven, wie 
das Bacchusdenkmal . Von letzterem heißt es aber21): 

luxta harte statuam (colosseam feminae oder deae ex alabastro capiie et 
brachiis mutilam) adstat lapis alter magnitudine primo huius horti antiqui-
tatis monumento par: insculptam habet imaginem viri in medio pampinorum 
calicis instar coeuntium sedentis. ad latera eius duo pueruli unus aversus alter 
adversus. supra viri Bacchi caput pampini alte exurguni et luxuriantur in 
Darios maeandros protuberantes et botros germinantes, quibus insistunt caper, 
sciurus, duae aviculae, nociua. omnia ad Bacchum pertinent. Lapis vero hic 
cum primo huius horti ex Monasterio Hoven prope Zulch allatus est. 

Ubersetzung: Neben dieser Statue (einer F r a u oder Gött in aus Alabaster, 
ohne Kopf und Arme) steht ein anderer Stein, dem ersten Alter tumsdenkmal 
dieses Gartens (gemeint ist die Grabschr i f t aus Hoven, s. u.) an Größe gleich: 
Er hat eingehauen das Bild eines M a n n e s , der inmit ten von kelchart ig zu­
sammenlaufenden Weinlaubranken sitzt. Zu seinen Seiten zwei Knäblein, der 
eine abgekehrt , der andere zugewandt . Uber des M a n n e s B a c c h u s Kopf 
steigen Wein laubranken hoch empor und l aufen üppig aus in mannigfal t ige 
schwellende Windungen und hervorspr ießende Trauben (Weinbeeren), auf 
welchen ein Bock, ein Eichhörnchen2 2), zwei Vöglein und eine Nachteule 
stehen. Alles hat Bezug auf B a c c h u s . Dieser Stein ist aber mit dem ersten 
(Stein) dieses Gartens (gemeint ist die Grabschri f t CIL XIII 7918, wie vorher) 
aus dem Kloster Hoven bei Zülpich herangebracht worden. 

Das sogenannte Kultbi ld des Bacchus war also in Wirklichkei t Zierwerk 
eines Grabdenkmals oder vielmehr eines Sarkophages, vergleichbar der Vor­
derseite eines zu Trier (Agneten) mit Kupfe rmünzen des Kaisers Konstantin 
gefundenen Sarkophages, bei H e 11 n e r, Rom. Steindenkmäler des Provin­
zialmuseums zu Trier, Nr. 316 mit Abbi ldung S. 139 = Esperanclieu, Recueil 
VI Nr. 4991; s. Siegfried L o e s c h c k e , Bilder aus dem römischen Weinbau 

17) Irrig ist die A n g a b e bei C l e m e n a. a. O. S. 86, daß „in der Beschre ibung der 
Schätze der Blankenheimer S a m m l u n g vom Jahr 1643 (Farragines d e s Oelen ius Bd. X X X . . . ) 
die Bacchusstatue nicht mehr aufgeführt" sei. 

18) CIL X I I I 2,2 p. 508 Cap. XIII (Stadtarchiv in Köln: Hansen , Mittei lungen aus d e m 
Stadtarchiv von Köln, 28, 148). — Lambert war Mönch des Klosters Steinfeld bei Kall 
in der Eifel. 

lu) Jo. G a m a n s 1606 bis um 1670; s. CIL X I I I 2,1 p. 306 Cap X I V und XIII 2,2 p. 
509 Cap. X X V I I , 1. 

*°) C i L X III 2,2 p. 508 Cap. X V . 
21) A. v D o m a s z e w s k i , Westd . Zeitschr. X X I I I (1904), S. 176, nach Lambert p. 28 

nr. 65 = Crombach p. 22 nr. 8. — Die Qrabschrift aus H o v e n (CIL X I I I 7918) ist von 
D o m a s z e w s k i a. a. O. S. 167, unter Nr. 41 aufgeführt. 

82) Oder vie lmehr eine Trauben naschende „Leiermaus" (Siebenschläfer): vgl. Stein­
saal d e s Metzer A l t e r t u m s ­ M u s e u m s Nr. 13 = Esperandieu, Recueil V Nr. 4306. 
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auf in Trier gefundenen Steindenkmälern, Abb. 9 mit S. 3—4, Nr. 5 = Pfäl ­
zisches Museum — Pfälzische Heima tkunde 1926, H e f t 9/10, S. 194—195, der 
hier noch anderes, verwandtes Bildwerk aus Trier besprochen und ab­
gebildet hat23). 

Es ist wahrscheinlich, daß das weinf rohe Zierwerk aus Hoven von einem 
Sarkophag herrühr t , zu dem die öfter erwähnte Grabschrift2 4) eines in Hoven 
einstmals begüterten und im J a h r e 352 nach Chr. hier begrabenen Mannes, 
Mitglied des Gemeinderates von Köln u n d vormals Inhaber anderer Würden 
(CIL XIII 7918 = Dessau 7069 = Riese 2294) gehörte, da j a auch, wie das oben 
angeführ te Verzeichnis betont, die Größenverhäl tnisse übereinst immen. 

T r i e r . j . B. K e u n e. 

Niichtrnii. 

Johann Hugo W y t t e n b a c h , jener „ junge Schullehrer' ' und „Freund**, 
den Goethe gelegentlich der „Campagne in Frankreich" 1792 als seinen 
Trierer Begleiter nennt, später Bibliothekar u n d Gymnasia ld i rektor in Trier, 
verweist in einer Abhandlung über das Alter der Moselbrücke zu Trier, die 
dem Programm des Gymnas iums zu Trier 1826 beigegeben ist, S. 6/7, Anm. 11, 
auf Schriftstücke in der Trierer Stadtbibl iothek, die sich auf das sogenannte 
Bacchus­Bild von Hoven und seinen Ersatz beziehen. Ein Schreiben des 
Klosters vom 18. Oktober 1591 und ein beglaubigter Auszug aus dem Kloster­
archiv (beide verwahr t in der Stadtbibl iothek zu Trier unter Mss. Nr. 318. 
f rüher Nr. 1705) bezeichnen ausdrücklich den vom G r a f e n angebotenen und 
gelieferten Ersatz, zu dem die Stein­Inschrif t vom November 1591 gehörte, 
als „C r u c i f i x", „ i n e i n e e y ß e r n e P l a t t g e g o s s e n e s C r u z i f i x ­
B i 1 d t". Wenn Wyttenbach a. a. O. das Fundstück als „Bacchus ­ A 11 a r " 
bezeichnet, so hat er den Wort lau t des zweiten Schriftstückes mißvers tanden. 
Genauere Angaben über diese ßlankenhe imer Archivalien soll die „Trierer 
Zeitschrift" bringen2 5). 

Inzwischen ist der „die Kuustdenkmäler des Kreises D a u n " behandelnde 
Band von Ernst W a c k e n r o d e r 1928 erschienen (Clemen, Kunstdenkmäler 
der Rheinprovinz XII, 3). Hier f inde t sich S. 58 eine Abbi ldung des als 
„Bacchus­Ofen"' bezeichneten Eisenbildes des Bacchus aus J ü n k e r a t h zu Daun, 
das um 1700 gesetzt wird (S. 57 f.). Doch ist die Deutung der „effigies" der 
im Wort laut nach Abschrif t wiedergegebenen Steininschrift von 1591 zu 
Hoven i r r i g und nach obigen Ausführungen zu berichtigen26). 

A u g u s t ­ S e p t e m b e r 1928. J. B. K. 

23) Hettner, Stdkm. 205 (ohne Abb.) = Esperandieu, Recueil Vi Nr. 5033 (mit Abb.) = 
S. Loeschcke a. a. O. Abb. 3/7 mit S. 3 Nr. 2 (Pfalz. Mus. 1926 S. 194) ist ein Aschengrab 
aus der Zeit der Brandbestattung. 

24) D i e Grabschrift ist zuerst von fremder Hand in einer Handschrift des Pighius ver­
zeichnet im Jahre 1591, ehe sie nach Blankenheim überführt wurde. 

25) Siehe Trierer Zeitschrift III (1928), Heft 3, S. 8 9 ­ 9 3 , mit Abbi ldung des eisernen 
Bacchus. 

20) Auch ist inzwischen (im September 1928) der v o m Eifelverein h e r a u s g e g e b e n e „Eifel­
kalender" für 1929 e ingegangen , der S. 85f. ein auf W u n s c h des Vorsi tzenden des Eifel­
vereins von mir erstattetes Gutachten wiedergibt . Aus diesem Gutachten v o m 27. Februar 1928 
ist vorstehender Aufsatz erwachsen. 

9 


